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Lokal-Nachrichten. 


IGeneralverſammlung.] Der hieſige Männergeſang⸗ 
Verein hielt Dienstag in Richters Etabliſſement ſeine 
Generalverſammlung ab. Nach dem Jahresbericht des 
Vorſitzenden Herrn Dr. Hennig zählt der Verein z. Zt. 
30 active und 17 paſſive Mitglieder. Die Kaſſe weiſt 
einen Beſtand von 166,75 Mk. auf. In den Vorſtand 
wurden die Herren Dr. Hennig als Vorſitzender, 
Pfarrer Kleefeld als Stellvertreſer, Lehrer Riſtan 
als Schriftführer, Lehrer Thomas als Kaſſirer, Lehrer 
Lenz als Dirigent wiedergewählt. Der Verein beſchloß, 
am 16. Ohtober fein Stiftungsfeſt mit Damen bei 
Herrn Richter zu feiern. 


Aus Danzig. 


*[Elfäſſer und Zar.] Der Matroſe Zink 
auf dem Kaiſerſchiffe „Hohenzollern“ hat 
er er der Anweſenheit des ruſſiſchen 
Kaiſers in Danzig von dieſem den Verdienſt⸗ 
orden 3. Klaſſe am Bande des Gtanislaus- 
ordens erhalten. Der junge Zink, der zur perſön⸗ 
lichen Dienſtleiſtung beim Zaren auf dem Schiffe 
bei Tiſche befohlen war, durfte dem Zaren 
Cigarren reichen, wobei er von dieſem gefragt 
würde, woher er ſei. Auf die Antwort; „Aus 
dem Elſaßz“, ſagte der Kaiſer: „Da find Sie wohl 
ein Jramoſe?“ Schlagfertig erwiderte Zink: 
„Nein, Eure Majeftät, ich bin ein Deutſcher!“ 
„Nun, dann bleiben Sie als Elſäſſer auch immer 
ein guter Deutſcher“, war die Antwort des Zaren. 
Hierauf hatten die Matroſen Einzelwettrudern, 
wobei Zink den erſten Preis erhielt. Zink wurde 
nun wieder zum Kaiſer Nikolaus befohlen, der 
ihm mit den Worten: „Das iſt ja der gute 
Deutſche“, den Orden perſönlich übergab, mit 
der Ermahnung: „Tragen Sie ihn ſtets in Ehren“. 

* [Subiläumsfeier der Schützengilde. ] Das Zeit 
verlief ſehr harmoniſch. Der Zeſtzug mit einer 
Tonen Anzahl von Militärkapellen begab fi durch 

oggenpfuhl, Vorſtädt. Graben, Laſtadie vor die 
Wohnung des Herrn Oberbürgermeiſters Delbrück, 
dem der Vorſteher der Gilde, Herr Illmann, 
ein och ausbrachte. Weiter ging's dann 
durch die Weidengaſſe zum Herrn Bürgermeiſter 
Trampe, ferner bei der Gewehrfabrik vorbei 
hie Wohnung des Herrn Major Preſtel, von 
ier zum Herrn Commandanten General 

v. Heydebreck, wo gleiche Ovationen ſtatt⸗ 

anden, hierauf durch die Milchkannengaſſe über 

en Langenmarkt zum Nathhauſe, auf deſſen 

Rampe die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Ehlers und 
Gronau Aufſtellung genommen hatten. Kier 
hielt Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück eine 
Anſprache. 
> Langſam bewegte ſich der Zug dann vor dem 
‚Rofhhaufe vorbei. Auf die Equipage der Zug⸗ 

führer folgten 36 Fleiſchermeiſter zu Pferde im 
Frack und Cnlinder, welche den Zug der Gewerke 
und Innungen mit ihren ahnen und Emblemen er- 
öffneten. Auf einem von ihnen mitgeführten 
großen Wagen war eine Schmiede in voller 
kräftiger Arbeit. den Gewerken folgte zunächſt 

eine Abtheilung der Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
brüderſchaft, deren Fahne Herr Perſchau trug, 
in zwei Equipagen fuhren die „alten zerren“ und 
die Ehrenmitglieder der Brüderſchaft. Dann kam 

der das Staunen in Anſpruch nehmende hiſtoriſche 


Schützenzug⸗ der die Entwicklung reſp. die Trachten 
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der Schützen vom Jahre 1351 bis 1901 mit den 


betreffenden Trommler- und Pfeifercorps dar⸗ 
ſtellte. Eine zweite Abtheilung unſerer Friedrich ⸗ 
Wilhelm-Schützenbrüder beſchlon den Zug, 
worauf die fremden Schützen folgten. Es 
waren außer dem hieſigen Bürgerſchützencorps 
die Gilden Bromberg, Berent, Chriſtburg, 
Culm, Königsberg, Lauenburg, Marienwerder, 
Marienburg, Thorn, Tuchel, Stolp, Schlochau, 
Strasburg, Schweiz, Konitz, Neuſtadt und 
Zoppot vertreten. den Schützen folgten 
das perſonal der königlichen Gemehrjabrik, 
und der Artillerie - Werkſtatt. den Schluß 
des Zuges bildete die haiſerliche Werft. 
— vom Rathhaufe begab ſich der Zug zu den 
Herren commandirender General v. Lentze, 
Oberpräfident v. Goßler und Regierungs - Prü- 
ſideni v. Kolwede und nach den dortigen 
Ovationen nach dem Schützenhauſe. 

Nachmittags folgte das Feſtmahl, bei welchem 
Kerr Oberpräſident v. Goßler den erſten Trink ⸗ 
ſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. Auf ein Be- 
grüßungstelegramm an den Kaiſer ging folgende 
Antwort ein: 

„Ich ſpreche der Friedrich Wilhelm -Schützen⸗ 
brüderſchaft für den Mir anläßlich des 550 jährigen 
Jubiläums übermittelten Kuldigungsgruß Meinen 
beſten dank aus und wünſche der Brüderſchaft 
von Herzen auch ferneres geſegnetes Wachſen 
und Gedeihen bis in alle Zukunft. Wilhelm IR; 

* [Proteſt-Verſammlung.] Von jocialdemo- 
kratiſcher Seite war zu Dienstag Abend, eine Ber- 
ſammlung zum Proteſt gegen die Erhöhung der 
Getreide- und Lebensmittelzölle einberufen. Im 
Saal des Herrn Steppuhn in Schidlitz, in 
welchem die Berfammlung ſtattfand, hatten ſich 
ca. 300 Perſonen eingefunden. der Referent, 
Kerr Redacteur Borchardt aus Königsberg, be- 
ſprach in ca. zweiſtündigem Vortrage die Ge⸗ 
fahren, welche beſonders der arbeitenden Be- 
völkerung durch eine 0e drohen. Er 
rechnete vor, daß eine Arbeiterfamilie ſchon jetzt 
120 Mk. pro Jahr an indirecten Steuern ent- 
richte, welche ſich nach Annahme des von der 
Regierung vorgelegten Zolltarif-Entwurfs auf 
170 Mk. erhöhen werden. 

* Auch ein Zeichen der Zeit.] An dem Zeſt⸗ 
zuge am Sonntag betheiligten ſich auch die Kand- 
werker und wählten naturgemäß einen be⸗ 
zeichnenden Aufzug. 36 Sleiſchermeiſter, welche 
den Schützenzug eröffneten, erſchienen üppig hoch 
zu Roß und mit Frack und Culinder. Das 
Charakieriftifche eines heutigen A d 
iſt alſo nach Anſicht dieſer Kerren ein Reitpferd 
und ein Ballanzug. die Geſellen folgten in 
richtigen Sleiſcherkoſtümen. Solch Anblick muß 
verwirrend wirken! Entweder haben wir es 
mit Handwerkern zu thun — dann ſoll man 
nicht mit Reitpferd und im Ballanzug erſcheinen 
und dadurch den Geſellen ſchlechte Vorbilder 
geben — oder man hat es mit Fabrikbeſitzern 
zu thun, dann ſoll man nicht über die ſchlechte 
Lage des Handwerks klagen und vom Staate 
Hilfe verlangen. f Be 

* [Der hieſige Verein für Naturheilkunde] 
nimmt ſeine Portragsabende jetzt wieder auf. Vie 
deutſche Naturheilbewegung findet ihren Centraliſations⸗ 
punkt im deutſchen Bunde der Vereine für naturgemäße 
Lebens - und Heilweiſe, dem zur Zeit etwa 1000 Vereine 


mit über 100 000 Mitgliedern angehören. Das Pro- 
gramm des Bundes bezeichnet als feine Zwecke: Be- 
lehrung über Athmung und richtige Ernährung des 
Körpers, Belehrung über geſundes Wohnen, allgemeine 
Kenniniß des Einfluſſes von Arbeit, Erholung, Be- 
wegung und Ruhe auf die Gefundheit, Belehrung über 
die Wichtigkeit der Hautpflege (Einrichtung von Bädern 
ür Schulen, Fabriken und Kaſernen ſowie ſolchen zur 
öffentlichen Benutzung). Auf dem Gebiete der Heilweiſe 
werden als erſtrebenswerthe Ziele genannt: Auf. 
klärung des Volkes über Urjachen, Ace Verhütung 
und Behandlung der Krankheiten, insbeſondere Be- 
lehrung über das Naturheilverfahren, Abſchaffung bes 
Impfzwanges, Errichtung von Lehrftühlen für Natur⸗ 
heilkunde und Zulaſſung der Frauen zum, Aerzteberuf. 

* [Der Danziger Lehrerverein] hielt feine Gep- 
tember⸗Verſammlung am Sonnabend im „Kaiſerhof“ 
ab. Die Berfammlung trat in die Berathung ber Leik⸗ 
ſätze ein, welche 
tenden Vortrage über das Verbandsihema: Die Be⸗ 
deutung der Volksbildung für die Volhsſiktlich⸗ 
keit zu Grunde gelegt hatte. Dieſelben lauten: i 

1. Die Bedeutung der Bildung für den ſittlichen Fort- 
ſchritt der Menſchheit ift oft geleugnet worden; dieſe 
Anſicht und die damit im Juſammenhange ſtehende 
Forderung nach Kerabſetzung der allgemeinen Volks ⸗ 
bildung haben ihre Urſache vorzugsweiſe in der 
falſchen Auffaſſung von dem Weſen der Bildung und 
der Art ihrer Vermittelung. N 

2. Schon eine bloße intellectuelle Bildung hat einen 
bedeutenden unmittelbaren und mittelbaren Einfluß au, 
die Sittlichkeit; denn: a) geiſtige Bildung erzeugt bie 
vernünftige Ueberlegung; ſie erſt ermöglicht die 
Kenntniß und das ee der Geſetze; b) geiſtige 
Bildung erweckt das Bewußtſein der Menſchenwürdez 
ſchon die Erhöhung des Gelbjibemuftjeins chützt nor 
einer Reihe von gemeinen verbrecheriſchen Fand. 
lungen; e) geiſtige Bildung bewirkt bur die 
Erweiterung des Vorſtellungskreiſes die Kräftigung 
des Mitgefühls und des 1 ag: die geiſtige 
Thätigkeit kühlt auch die Leidenſchaften ab; d) geiſlige 
Bildung erhöht die Erwerbsfähigkeit und beſeitigt ſo⸗ 
mit die Veranlaſſung zu den meiſten Verbrechen gegen 
das Eigenthum; e) geiſtige Bildung ſteigert das Ver- 
ſtändniß und das Verlangen für edle Genüſſe. 

3. Die Schule vermittelt aber nicht einſeitige Ver⸗ 
ſtandes bildung, ſondern erſtrebt mit allen ihr A Ge- 
bote jlehenden Mitteln die harmoniſche Entwicklung 
aller im Menſchen liegenden Kräfte des Geiſtes, des 
Gemüthes und des Willens; hierdurch und durch die 
vorbildliche Perſönlichkeit des Lehrers, den geſammten 
Schulorganismus und den ethiſchen Se des Lehr⸗ 
ſtoſfes wird die Schule zu einer Erziehungsanſtalt. 
Darum wird auch der Einfluß derſelben auf die Sitt⸗ 
lichkeit ſtets dort anerkannt, wo man ihre geſammte 
Bildungs- und Erziehungsarbeit in Betracht zieht. 

4, Die Bedeutung dieſer Schularbeit für die ſittliche 
Kebung des jungen Geſchlechts wird nachhaltiger ſein 
und um fo mehr in Erſcheinung treten, je Hufe bie 
geſammte Schulorganiſation innerlich und äußerlich 
nach den Forderungen der Pädagogik geſtaltet wird, 
und je 1 durch unterrichtliche und erziehliche Ein⸗ 
richtungen für die nachſchulpflichtige Jugend die Er⸗ 
gebniſſe der Schularbeit ſi ergeſtellt werden; ins⸗ 
beſondere muß die allgemeine Einführung der obli⸗ 
ee Fortbildungsſchule und eine geeignete Für ⸗ 
jorge- rziehung der fittlich gefährdeten Kinder gefordert 
wer den. ö 

5. Obgleich die Eriminalitätsziffern gewiſſe Rücn 
IE auf den Stand der Volksſittlichkeit n 
o läßt ſich die ſittliche 1 25 eines Volkes doch nicht 
mit den gewöhnlichen ſtatiſtiſchen Hilfsmitteln feſt. 
ſtellen. Bor allem iſt die oft wiederholte Behauptung 
unzutreffend, daß die Criminalitätsziffern den fittlichen 
Niedergang unſeres Volkes beweiſen; bei rechter Ze⸗ 
trachtung derſelben zeigen auch fie, daß die Volks⸗ 
bildung die Volksſittlichkeit fördert. 


Herr Jaſſe ſeinem in Konitz zu hal⸗ 


* Danziger Lehrerinnenverein.] Die Section 
der Volksſchullehrerinnen hielt am Sonnabend nach 
längerer Gommerpaufe unter dem Vorſitz von Fräulein 
Stelter ihre Monatsſitzung ab, 

* [Gemerbe- und andelsſchule. ] Das Curatorium 
der hiefigen Gewerbe- und e für Frauen 
und Mädchen hat ſoeben feinen 21. ahres bericht für 
das Schuljahr Oktober 1900/1901 erſcheinen laſſen. 
Das Schuljahr wurde am 16. Oktober v. J. mit 84 
Schülerinnen eröffnet. Zum Frühjahrstermin der 
Handarbeitslehrerinnen-Prüfung meldeten ſich drei 
und zum Ferbſttermin vier Schülerinnen ber Anftalt, 
die ſämmtlich das Examen beſtanden. An 8 
ordentlichen en en erhielt die Schule im Be- 
richtsjahr je 1500 Mz. von der Regierung und vom 
Magiſtrat. Von den 128 Schülerinnen waren 35 aus- 
wärtige, 93 einheimiſche (von dieſen aus Danzig ſelbſt 
64, aus Vororten 29). 

Wie in den Vorfahren, ſo hat die Schule auch jetzt 
wieder am Schluſſe des Schuljahres eine Kusſtellung 
im Concertſaale des 


von Schülerinnen⸗Arbeiten 
Franzis kaner-Kloſters veranjtaltet, Diefelbe wurde 
Sonntag eröffnet. Sie giebt ein anſchauliches Bild über 
die Leiſtungen der Anftalt. 
„ [Egiby- abend.] Ein ſehr zeitgemäßes und 
interefjanies Thema, „Die Dienſtbotenfrage““, kommt 
in der nächſten Berfammlung zur Beſprechung. Die 
hieſigen Egidyfreunde veranſtalten nächſten Freitag, 
Abends 8 Uhr, im unteren Saale des Gewerbehauſes 
eine öffentliche Verſammlung, in welcher Herr 
Conſiſtorialrath a. D. D. Franck dieſes Thema in 
einem Vortrage eingehend behandeln wird. Freier Ein⸗ 
tritt für Jedermann. 
[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundstücke: Krebsmarkt Nr. 6 
von den Apotheker Loewinfon'ſchen Eheleuten an die 
Apotheker Laſerſtein'ſchen Eheleute für 179 000 Mk., 
wovon 100000 Mk. auf das Realprivilegium und 
29000 Mk. auf bewegliche Sachen gerechnet ſind; 
Langfuhr, Elſenſtraße Nr. 4 von dem Guts beſitzer 
Guſtav Piltz in Müggau und dem Kaufmann Saß an 
die Töpfermeiſter Roswodowski'ſchen Eheleute für 
11000 Mk.; eine Parzelle von Langfuhr Blatt Au von 
dem Gutsbeſitzer Piltz in Müggau und dem Kauf- 


mann „Saß an den Kaufmann Rovenhagen für 
28 805 Mk. 

Verſchiedenes. 
* 


[Der deulſche Kaifer in Rußland.] Der 
Kaiſer hat bereits am erſten Tage ſeines 
Jagdaufenthalts in Rominten den Unglücklichen 
in der abgebrannien ruſſiſchen Grenzſtadt 
Vnſtiten einen perſönlichen Beſuch gemacht. Er 
begab ſich zu Pferde und in der Uniform ſeines 
ruſſiſchen Grenadier-Regiments nach Wyſtiten. 
An die auf dem Marktplatze zuſammengeſtrömte 
Bevölkerung hielt der Kaiſer folgende Auſprache: 

„Seine Majeſtät Kaiſer Nikolaus, Euer erhabener 
Landesherr, Mein geliebter Freund, hat von Eurem 
ſchweren Unglück gehört. Er läßt Euch durch Meinen 
Mund mittheilen, wie ſehr ihn die Nachricht betrübt 
hat, und läßt Euch ſein herzliches Mitgefühl aus- 
ſprechen. Aber noch mehr, er ſendet Euch durch Mich 
als Zeichen ſeiner landesväterlichen Fürſorge eine 
Spende von fünftauſend Rubel, welche Ich Meinem 
bevollmächtigten Forftmeifter von Saint-Paul übergebe 
zur Vertheilung in Gemeinſchaft mit Landrath v. Luck 
und dem Comité. Ihr erſeht hieraus, wie das ‚Auge 
Eures erhabenen Landesvaters überall bis an bie 
Grenzſtädte feines großen Reiches reicht, und wie ſein 
gütiges, warmes Herz für ſeine, wenn auch noch ſo 
entfernten Unterthanen ſchlägt. Eurer Dankbarkeit 
und Liebe für Euren Kaiſer und Vater werdet Ihr 
jetzt Ausdruck geben, indem Ihr mit Mir ruft: 

Na sdorowje jewo welitschestwo gossudarja 

imperatora Nikolai! Hurrah!« 

[Muſtereinrichtung.] Der Kaiſer hat auf 
ſeinem Gute Cadinen eine elektriſche Kraftüber⸗ 
tragungsanlage für den landwirthſchaftlichen 
Betrieb einrichten laſſen. Die Beſichtigung er- 
regte das Intereſſe des Kaiſers in hohem Pape. 

* [Der letzte Zrinkipruh des Zaren] in 
Frankreich lautete: 

Die innige Vereinigung 
Mächte, welche von den 
beſeelt ſind und welche, obgleich ſie ihren 
Rechten Achtung zu verſchaffen wiffen, nicht die 
Redſte der anderen irgendwie zu beeinträchtigen fuchen, 
iſt ein werthvolles Element der Beruhigung für die 
geſammte Menſchheit. (Erneute Bewegung.) Ich trinke 
auf das Wohl Frankreichs, der befreundeten und ver⸗ 
bündeten Nation, des tapferen Feeres und der ſchönen 
franzöſiſchen Flotte. (Bravo.) 

ar und Socialdemokrat.] Der Bürger- 
meiſter von Reims iſt Gocialdemokrat und 
mute 


der beiden großen 


| 


friedlichſten Kpſichten burg: 


den Zaren begrüßen. In Reims war 


z 


die franzöſiſche umgebung des Jdren eiwas 
peinlich berührt dürch die zwangsloſe Art, 
wie der ſoeialiſtiſche Bürgermeiſter Arnauld 
den Kaiſer anredete und mit ihm an⸗ 
ſtieß, ohne auch nur das Wort Mafeſtät über die 
Lippen zu bringen. dem Zaren machte der Vor 
fall dagegen viel Vergnügen. Er fand es ſehr 
brav, daß der Bürgermeiſter ſich fo ſehr bemühte, 
feiner Nepräſentationspflicht zu genügen, ohne 


ſeinen politiſchen Verpflichtungen untreu zu Sch 


werden. Er ſagte: „Die franzöſiſchen Gocialiften, 
die ich wenigſtens kennen gelernt habe, ſind 
keine ſchlimmen Leute, ſie ſind fette Bürger, gute 
Kerle“. — uch dies Verhalten macht dem 
Herzen des Zaren Ehre. . 

IcChina-Verluſte.] deutſchlands Gefammt- 
verluſte betragen bei der Marine 297 
Mann, beim Expeditionscorps 379 Mann, zu- 
ſammen alſo 676. Von der Marine ſind 49 Mann 
gefallen oder ihren Wunden erlegen, 138 ver- 
wundet, 21 verunglückt, 89 an Krankheiten ge- 
ſtorben. Vom Expeditionscorps find gefallen 
oder den Wunden erlegen 16 Mann, verwundet 
132 Mann, verunglückt 49, an Krankheit ge- 
ſtorben 182. 


IKinematographirk.] Das Attentat auf 
Mac Kinley iſt durch Zufall kinematographirt 
worden. Im Vordergrund der aufeinander fol- 
genden Bilder fiel eine Figur auf, welche ein 
unſtätes und erregtes Weſen zur Schau trägt. 
Man erkannte ſoſort allſeits Czolgosz. 
Es war intereſſant, auf dem Kinematographen 
beobachten zu können, wie ſich der Mörder des 
Präſidenten haſtig und überall anſtoßend den 
Weg durch die Menge bahnt. — Die ganze Zeit 
hindurch, die er verwendet, um ſich dem Prä⸗ 
ſidenten zu nähern, wendet er den Zuſchauern 
den Rücken, ſodann ſteht er ſtill und dreht ſich 
um. Er ſieht wild und aufgeregt aus. Mit einer 


ſchnellen Kandbewegung wirft er feine Mütze aus 


dem Geſicht und ſieht ſich um, wie als ob er 
jemanden ſuche. Leider ſind auf den kinemato⸗ 
graphiſchen Aufnahmen die meiſten der ab- 
conterfeiten Perſonen nicht mit dem Geſicht zu 
ſehen, da ſie dem daher kommenden Präſidenten 
zugewandt ſind. Diejenigen jedoch, welche ſich 
umſehen, kann man deutlich erkennen und man 
hofft, daß, wenn irgend ein der Polizei bekannter 
Anarchiſt zwiſchen denſelben iſt, die Polizei durch 
dieſe neueſte Anwendung des Kinematographen 


in ihrem Dienſte Gelegenheit finden wird, etwaigen 


Complicen des Verbrechers vielleicht doch noch 
auf die Spur zu kommen. 

* [Auf der Lübecker Tagung des deutſchen 
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege] wurde 
über Giraßenbefeftigungs- und Ausführungsarten, 
ſowie ihr Einfluß auf die Geſundheit verhandelt. 
Trockene Kehrmaſchinen ſind nur bei feuchtem 
Wetter oder nach vorheriger Beſprengung der 
Straßen zu geftatien. Bei frockenem Welter ſind 
nur naſſe Kehrmaſchinen anzuwenden. Empfehlens- 
werth find ſolche Kehrmaſchinen, die die Straße 
zugleich beiprengen und den Kehricht aufladen. 
(Die Schleppe der Damen eignet ſich ſomit ſchlecht 
als Kehrmaſchine. D. Red.) 

Der zweite Berichterſtatier, Privatdocent Dr. 
Weyl (Charlottenburg), führte aus: Der Straßen- 
ſtaub ſei der Erreger von Tuberkeln, Starr⸗ 
krampf, Pneumonie, der Wundroſe und der 
Duphiherie. Dom hugieniſchen Standpunkt aus 
empfehle ſich daher dasjenige Pflaſter, das am 
wenigſten Staub aufwirbele und am geräuſch⸗ 
loſeſten ſei. Der Redner bemerkte im weiteren, 
daß die Desinfection der Droſchkenhalteplätze 
vollſtändig überflüſſig ſei und bezeichnete die 
Straßenreinigung ohne vorherige Beſprengung 
als einen großen Uebelſtand; der dadurch her⸗ 
vorgerufene Staub ſei ungemein geſundheits⸗ 
ſchädlich. 

* [Ein elektriſcher Hörapparat für Taube. 
Man ſchreibt dem „Kleinen Journal“ aus Beiers- 
Der ruſſiſchen mediziniſchen Geſellſchaft 
wurde von dem Petersburger praßktiſchen Arzte 
Dr. Molichy ein Apparat vorgelegt, mittels 
welchem auch vollſtändig Taube hören können. 62 

* [Den Kindern niemals Rikohol.] „Wie 
züchten Sie nur dieſe kleinen erbärmlichen Schoß · 
hündchen?“ „Ganz einfach! Die Eltern der 
Hündchen bekommen tüchtig Schnaps, beſonders 
die Mütter, während ſie trächtig ſind. Dadurch 
bleiben die Thiere ſo ſehr in ihrer Entwickelung 


zurück. So lange ſie ſich noch im Wachsthum 
* 


befinden, hindert der weiter verabreichte Schnaps 
ihre geſunde Entwickelung.“ Dieſen Verſuch 
machen die Menſchen mit Schnaps, Wein und 
Bier täglich nach und da wundert man ſich noch, 
daß die Kinder immer ſchwächlicher geboren werden 
und ſich ſchwächlich entwickeln! Nicht anders ver ⸗ 
hält es ſich mit der geiſtigen Entwickelung. Wer 
ſeine Kinder in der Schule recht träge haben will, 
gebe ihnen zu Haufe nur fleißig Bier, Wein und 
naps. Man erreicht damit auch, daß ſie an 
anſteckenden Krankheiten recht ſchnell ſterben, daß 
an und für ſich leichtere Krankheiten recht ſchwer 
werden. Alkoholgegner, Blaukreuzler und Gut⸗ 
templer vermeiden deshalb alkoholiſche Getränke 
grundſätzlich. 

lin asbeſthans.] Auf dem Verſuchs und 
Uebungsfelde der Internationalen Seuerſchutz⸗ 
Kusſtellung veranftalteten die Hsbeſt⸗ und 
Gummiwerke Alfred Calmon (Kctiengeſellſchaft 
in Hamburg) eine Brandprobe an einem von 
der Firma errichteten Ksbeſthauſe. Trotz 
der ſengenden Gluth blieben die Außenwände 
vollſtändig halt, wovon man ſich durch Auflegen 
der Hand überzeugen konnte. Ebenſo blieb ein 
durch eine Asbeſtwand getrennter kleinerer Raum 
von den Flammen gänzlich unberührt, worauf 
die anweſenden Fachleute befonderen Werth legten. 

* [Meigenculiur in verſchiedenen Ländern.] 
Eine intereſſante amtliche engliſche Statiſtin 
über den Weizenbau und Weizenertrag gewährt 
überraſchende Rückſchlüſſe auf die mehr oder 
weniger intenſive Weizencultur in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern. Im Durchſchnitt der letzten 
fünf Jahre vor 1900 ergab der Weizenertrag in 
Jectolitern pro Kectar: In England 28,13 Hectol., 
Belgien 25,35 Hectol., Folland 25,33 Hectol., 
Deutſchland 21,72 Hectol,, Frankreich 16,98 Hectol,, 
Canada 16,58 Hectol. Ungarn 16,80 Hectol,, 
Oeſterreich 14,66 Hectol., Ruſſiſch-Polen 14,39 Hectol., 
Rumänien 12 Sectol.. Vereinigte Staaten 11,72 
Hectol., Italien 9,65 Kectol., Indien 8,68 Hectol,, 
Rußland ohne Polen 7,59 Fectol., Auftralich 7,02 
und Algerien 6,90 Hectol, — Man ſieht hieraus, 
wie groß der Unterſchied zwiſchen einer guten 
und ſchlechten Landwirthſchaft fit, 

* IWeſtpreufiſche Gchulhäuſer.] In dem 
mittleren der drei baufälligen Schulhäuſer 
der Stadt Neuenburg in Weſtpreußen, deren 
vor einiger Zeit angebrachte Stlitzen bei- 
nahe ſelbſt wieder unter tützungsbedurftig ge⸗ 
worden “find, wachſen Ci antpignons, fo daß 
kürzlich zwei große ſchwere Exemplare und 
mehrere kleine Pilze geerntet werden konnten. 
Sie wurden gefunden in Klaſſenräumen, in 
denen acht- bis zehnjährige Kinder unterrichtet 
werden. Das Schulhaus zu Horuſch (Inſpectſon 
Neuenburg) hat einen Borverflur von zwei 
Schritt Breite und etwa ſechs Schritt Länge. 
Nach dieſem Flur hin öffnen ſich eine Stuben. 
eine Küchen und eine Bodenthür. Dieſen Naum 
müſſen auch die Schulkinder paſſiren; der Lehrer 
bewohnt eine Stube und eine Kammer. Seine 
Habseligkeiten ſtehen zum Theil auf dem 
Scheunenflur. — Eine Ehre für die Provinz! 

* [3u den Gedächtnißkünſtlern] gehörte auch, 
wie die „Nationalztg.“ ſchreibt, der verſtorbene 
Humoriſt und Dichter reizender Kindergedichte 
Rudolf Pöwenſtein, der Mitbegründer und 
langjährige Redacteur des „Kladderadatſch“. Er 
machte 3. B. folgendes Experiment mehrſach in 
Folge von Wetten. Er ließ auf dem Anfernen- 
hofe eine Compagnie Soldaten bei ſich im lang- 
ſamen Schritt vorbeideſiliren, wobei jeder der 
uniformirten Soldaten ihm den Namen ſagen 
mußte. Nachdem alle 125 Mann vorbei waren, 
konnte der mit Rudolf Löwenſtein Wettende eine 
beliebige Anzahl von Soldaten bezeichnen, wobei 
Löwenſtein ſofort den Namen jedes Soldaten 
richtig ſagte. 1 

* [Der Geſundheitszuſtand des Präfidenten 
Krüger] ift nach einer Brüſſeler Meldung der 
„Schleſ. 319.” derartig, daß der greiſe Präſident 
unmöglich den Winter über in den Niederlanden 
verbleiben kann. Die gerzte rathen ihm deshalb 
dringend an, den Winter an der Riviera oder 
in Neapel zu verbringen; doch ſträubt ſich der 
Präſident hiergegen. Er möchte in Holland ver- 
bleiben, da er noch immer hofft, es könne fich 
doch eine Gelegenheit bieten, die Intervention 
einiger Mächte zu erlangen. Falls er aber nach 
dem Süden gehen würde, jo möchte er lieber 
ganz nach Südafrika zurückkehren 


I 


* 


Landwehrmann aus Weißenſee 


* [Degen Gehorſamsverweigerung! war ein 
zu 23 Tagen 
ſtrengen Arreſtes verurtheilt worden. Der Ber- 
urtheilte war während ſeiner Militärzeit Katholik, 
dor zwei Jahren aber trat er zur Secte der 
Adventiſten nom 7. Tage über. als er im letzten 
$rühjahre zu einer IAtägigen Uebung nach Cottbus 
einberufen murde, bat er feinen Hauptmann, am 
Sonnabend vom Dienft befreit zu werden, da ihm 
jeine Religion und die Vorſchriften der Bibel ver- 
boten, nom Freitag bis zum Sonnabend Abend 
zu arbeiten. Als dies Geſuch abgelehnt war, 
weigerte er ſich trotz mehrfacher Aufforderung, 
ein Gewehr anzufaſſen und zu exerciren. Das 
Oberkriegsgericht verwarf ſeine Berufung. Ebenſo 
wurde am Zreitag vom Reichsmilitärgericht die 
Reviſion verworfen mit der Begründung, daß 
nach § 48 des St.-⸗G.-B. die Strafbarkeit einer 
Handlung in Uebereinſtimmung mit dem Art. 12 
der Derfaffung für die preußifche Staats- 
verwaltung vom 31. Januar 1850 dadurch nicht 
een wird, daß der Thäter nach den 
Vorſchriften feiner Religion ſein Verhalten für 
geboten erachtet hal. 


* [Bon einem Ankaufe der aſtronomiſchen 
Instrumente] von der Pekinger Stadtmauer ift 
nach der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ in der Umgebung 
des Grafen Walderſee nicht das Geringſte bekannt. 
Das Schweigen der Regierung über die Form 
des Erwerbs der Inftrumente wird bedenklich. 


* [Derein für Socialpolitik] In der 
Generalverſammuung in München ſprach 


über die Wohnungsfrage zuerſt Prof. Zuchs⸗ 


Breslau, Er empfiehlt eine Wohnungsgeſetz⸗ 
gebung für Deutſchland und die Kerſtellung com- 
munaler Logirhäuſer zur Beſeitigung des Schlaf- 
ſtellenweſens. Prof. Philippovich⸗Wien ſprach 
über das Verhältniß der Bodenfrage zur 
Wohnungsfrage. Landesrath Brandts-Düſſeldorf 
verlangte genaue ſtatiſtiſche Erhebungen und 
Einführung von amtlichen Wohnungsinſpectionen. 
An dieſe Vorträge ſchloß ſich eine längere De- 
batte über dieſen Gegenſtand, an welcher ſich 


vierzehn Redner betheiligten. 


Wo die Arbeit zieht ins Haus, 
Läuft die Armuih bald hinaus. 
Schläft die Arbeit aber ein, 

Guckt die Armuth zum Senſter hinein. 


em | 


N. Reini, 


Nachdruck verboten. 


Wild erer-Nache. 


Eine wahre Erzählung aus den Bergen 
: von K. v. Juliet, 


100 


In wunderbar roſigem Scheine ging die Sonne 
auf, und ein Tag brach an, ſo friſch und prächtig 
heil, als hätte unſer Lerrgott ihn eigens zu Luft 
und Freud’ der Jägersieute zur Gemſenpirſche 


gemacht und der Ruap vergaß plötzlich allen 


roll und fühlte den Haß enifliehen, als er, 
wieder ganz der Jäger mit Leib und Seele, von 
der Höhe einige Gemſen flüchtig ſeitwärts hinab- 
springen ſah. Als ob die flinken Thiere ſich ver- 
folgt fühlten, jagten fie dahin, drei, vier hinter- 
einander und nach einer kleinen Weile wieder 
eine Kitz — zuletzt ein prächtiger Bock. 

Fagn-Grethi, Klaſä und Gemsbart waren da 
pergeſſen, eilig folgte der Jäger abwärts dem 
fliehenden Wild von Waidmannsluſt erfüllt und 
von dem Gedanken, hier vielleicht endlich auf die 
Spur eines jener verwegenen Wilddiebe zu 
kommen, welche die Jagd fo beeinträchtigten und 
den Dienſt der Beamten ſo ſehr erſchwerten. 
Von Zern her tönten frohe Juchzer durch den 
‚hellen, , freundlichen Morgen und hoch von der 
Köhe hallte frohes Jodeln; der Klaſä war's, der 
leichten Ferzens und ohne zu ahnen, welchen 
Schabernack ihm der hinterliſtige Lausl bei dem 
gutherzigen Ruap geſpielt hatte, von Wand zu 
Wand nach ſeinen Ziegen ſuchte, gegen Schwarzen ⸗ 
tenn auch zu, weil dort ein gar ſchöner Gras- 


platz war, aber — er hatte kein Glück, nirgends 
war eine Spur der verſtiegenen Ziegen zu finden. 
age war ihm, als wäre ein Schuß in der 


Ale unter ihm gefallen; den Kopf feitwärts 


* Der Zar im ruſßiſchen Sprichwork.] 
Wenn der Zar in den Staub ſpuckt, bläht ſich 
dieſer vor Hochmuth. Selbſt vor einem blinden 
Zaren muß man ſich verbeugen, die Stimme 
des Zaren findet ein Echo ſelbſt da, wo es 
keine Berge giebt. Auch ein hinkender Zar 
kann große Schritte machen. Neben dieſen 
Lobpreiſungen exiſtiren Sprichwörter, die 
naiven Proteſt gegen die kaiſerliche Majeſtät in 
ſich ſchließen und bei denen der arme Muſchik 
Troſt findet: Auch der Zar muß ſterben, wenn 
feine Stunde geſchlagen hat. Der Ochſe des Zaren 
hat auch nicht mehr als zwei Hörner. Ein Zar in 
der Wüſte iſt auch nur ein Menſch. Auch der 
Rücken des Zaren würde bluten, wenn man ihn 
mit der Knute ſchlüge. Der Zar wohnt nicht in der 
Hütte des Armen, deshalb kennt er fein Elend nicht. 
Wenn der Zar die Blattern hat, trägt das Land 
die Narben davon. Eine Thräne im Auge des 
Zaren koſtet dem Lande viele Taſchentücher. 
Wenn ſich der Zar erkältet, hat ganz Rußland 
den Schnupfen. Schenkt dir der Zar ein Ei, ſo 
verlangt er eine Henne dafür. Schielt der Zar, 
fo ſind die Minifter einäugig und die Bauern 
gar blind. Der Zar iſt wohl ein Vetter des 
lieben Gottes, aber nicht ſein Bruder. Wohl hat 
der Zar einen langen Arm, aber er reicht doch 
nicht bis zum Himmel. — Und ſo ließen ſich noch 
viele ruſſiſche Sprichwörter anführen, die einen 
lobredneriſch, die anderen ſatiriſch, tadelſüchtig, 
ja manchmal herausfordernd, aber ſtets voll 
köftliher Naivetät. 


* [Die reichen Leute.] Der amerikaniſche 
Präſident Roofenelt ſchreibt über die politiſche 


Gleichgiltigkeit: „Aber noch ärger ſteht es 


mit den reichen Leuten, welche dieſe Pflichten 
noch viel allgemeiner vernachläſſigen, theils 
um ſich in ihren Vergnügungen nicht zu 
ſtören, theils aus anderen Gründen, die alle 
ſehr natürlich, von denen keiner aber aner- 
kennenswerth iſt. Ein erfolgreicher Kaufmann 
kleidet ſich gut, tritt gewichtig und ſelbſthewußt 
auf, iſt gewohnt, nur in ſeinem Comtoir zu 
leben und wegen ſeiner Erfolge von jedermann 


geneigt lauſchte er dem Echo nach und ſprach vor 
ſich hin: 


Das wird der Ruap geweſen ſein!“ 

Müde des langen vergeblichen Suchens ent- 
ſchloß er ſich, da er doch in Schwarzentenn eine 
Baſe hatte, die ſaubere, luſtige Dirn aufzuſuchen, 
um einige vergnügte Stunden bei ihr zuzubringen 
und ging dem Bache zu. 

Wie er nun in deſſen Nähe kam, lockte es 
ihn, in die tiefe Föhlung eines alten Baumes zu 
ſchauen, der am Vachrand ſtand und mit ſeinen 
breiten Aeften rings tiefen Schatten verbreitete, 
Ganz erſchrochen fuhr er zurück; ſaßen doch 
darin einige große Fledermäuſe, häßliche, un⸗ 
heimliche Thierchen, die er noch nie vorher ſo 
genau geſehen hatte, aber luſtig und zu kleinen 
Schelmenſtreichen ſtets aufgelegt, hatte er ſich 
ſchnell einen Jux ausgedacht, die Baſe mit den 
„Biechern“ zu vexiren und ſcharrte dieſelben, 
ſechs an der Zahl, vorſichtig in ſeinen Hut hinein, 
um ſie bei der Dirn, welche Sennerin war, 
hinterrücks auffliegen zu laſſen. Als er noch eine 
Köhlerhütte unweit davon antraf, ſchwärzte er 
ſich das Geſicht und die Hände, fo daß er wirklich 
gräulich anzuſehen war. 

Gerade, als er ſich nun wieder auf den Weg 
machen wollte, ſah er mit ſeinen ſcharfen augen 
ganz von Fern ſeine Baſe mit einer ſchweren 
Bürde auf dem Rücken daher kommen und ſchnell 
überlegend, daß dieſelbe gewiß auf der Bank 
unter dem großen Ahorn, wo der Weg nach der 
Ku zugeht, raſten würde, eilte er dahin, er- 
kletterte behende den Baum und machte ſich's auf 
einem Aſte bequem, um ihr von dort aus die 
Fledermäuſe in den Schoß zu ſchütten. 

Als er aber, oben angelangt, einen Rundblick 
that, ſah er voller Staunen den Sausi von Finſter⸗ 
wald über den Bach daher kommen, fortwährend 
ängſtlich rechts, links und hinter ſich ſchauend, 
dann ſchnell auf eine Staude zuſchleichen, ſein 
Gewehr hinein verſtechen und dann auf die Bank 
zukommen. 

Wohl war der Morgen herrlich ſchön, doch 
ſtrich ein kühler, angenehmer Wind; dem Haus! 
aber mußte ſehr heiß ſein, denn den Fut warf 
er neben ſich auf die Bank und ſtöhnend wiſchte 
er ſich den Schweiß von Stirn und Kals. 


mit jener Auszeichnung behandelt zu werden, die 
man einem Menſchen ſchuldet, der gewiſſermaßen 
über der gemeinen Maſſe ſteht. Ein ſolcher Mann 
empfindet es nun höchſt unangenehm, wenn er 
zu einer politiſchen Comitsſitzung oder Berfamm- 
lung gehen foll, wo er mit feinem Kutſcher und 
mit feinen Tagelöhnern auf gleichem Fuße ver⸗ 
kehren muß und ſchließlich vielleicht noch bemerken 
mag, daß dieſe dann dank ihrer Eignung zur 


Organiſation in der Scala der politiſchen 
Bedeutung höher bewerthet werden als er 
jelbft , 2 2 2... Die Gebildeteren unter 


unſeren Männern ſchrecken oft vor der rohen 
Härte in dem hitzigen Kampfe zurück, wie wenn 


fie Weiber wären. Aber wie gebildet und tüchtig 


ein Mann ſonſt ſein mag, ſo iſt er doch im 
amerikaniſchen Gemeinweſen nicht am Platze, 
wenn er nicht genug kräftige Nerven und 
männlichen Charakter beſitzt, um über eine 
erlittene Beleidigung oder Ungerechtigkeit erzürnt 
zu fein, ohne fi gleich perſonlich gekränkt zu 
fühlen. die braven, aber empfindſamen Menſchen 
ſpielen im öffentlichen Leben eine ebenſo unnütze 
wie höchſt verächtliche Rolle. Wenn man anderer⸗ 
ſeits hört, daß ein Mann ſich von der Politik 
fernhält, weil fie ein gemeines Geſchäft iſt, ſo 
muß man ihn entweder für einen Narren oder 
für einen Feigling anſehen; eine derartige Aus⸗ 
rede macht der vornehmen Empfindung eines 
Mannes ebenſo wenig Ehre, als wenn ein Soldat 
bei einer öffentlichen Unruhe dieſelben Gründe 
vorſchützen würde, um ſeine Mithilfe zur Wieder- 
herſtellung der Ordnung zu verweigern. Viele 
hochgebildete Männer vernachläſſigen ihre politi⸗ 
ſchen Pflichten nur deswegen, weil ſie von zu 
zarter Natur find, um einen Streich mit einem 
Gegenſtreich zu erwidern, und weil fie un. 
männlich und zu ſchüchtern ſind, für ihre eigenen 
Rechte mit ihrer vollen Perſönlichkeit einzu⸗ 
ſtehen, wenn Mißbrauch oder Beleidigungen ſie 
bedrohen.“ — dies gilt nicht nur für Amerika. 
I GGeſchenk.] Der Spar- und Bauverein in 
Pr. Stargard, eingetragene Genoſſenſchaft m. b. S 
hat von Herrn Fabrikbeſitzer Goldfarb zwei 
Parzellen zum Geſchenk erhalten. 


Jetzt kam dem Klaſä ein luſtiger Gedanke: 

„alt, dem Hausl mache ich eine Ueberraſchung 
mit den häßlichen Thieren!“ und ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen ſchüttelte er feinen Hut aus, daß dem 
Hausl die Fledermäuſe gerade ins Geſicht und in 
die Kaare flogen. 5 


Der Kausl aber that einen ſchrechlichen Schrei, 
ſprang vor Entſetzen auf und davon und der 
Klaſä, erſchrocken über die Wirkung, kletterte 
vom Baum herunter, ihm nach und rufend: 
„Hausl, ſchau dich um, ich bin's!“ Er mochte 
nicht mehr an ſein geſchwärztes Geſicht gedacht 
haben, als aber der Kausl, ohne im raſenden 
Lauf einzuhalten, ſich umſah, da griff er wie ver⸗ 
zweifelt an die Stirn und ſchrie: 

„Der Teufel packt mich ſchon! Bringt einen 
Geiſtlichen, helft, helft, ich hab' den Ruap er⸗ 
ſchoſſen, ich hab' einen Mord begangen!“ 

Dabei iſt er ganz ſchwankend geworden, in den 
Bach geſtürzt und hat um ſich geſchlagen, als ob 
er mit einem Zeinde raufte, bis ihm plötzlich 
das Blut dick aus einer Stirnwunde quoll, die 
er ſich beim Aufſchlagen auf einen Stein bei⸗ 
en hatte, io, daß fih das Waſſer ganz roth 
ärbte. 

Mittlerweile war ihm der Klaſä auch nachge⸗ 
kommen, als er ihm aber helfend beiſpringen 
wollte, raſſte der Hausl ſich wieder auf und that 
einige Schritte vorwärts, bis er auf einmal wie 
leblos zuſammenbrach und mit ſchrecklich ver⸗ 
jerrtem Geſicht ſchrie: „der Teufel holt mich! 
Hilfe, Hilfe!“ nn 

Den armen Alafä überlief es heiß und kalt und 
wie einen Rettungsengel begrüßte er die herbeie 
eilende Sennerin, mit deren Hilfe er nun Waſſer 
in Nacken und Geſicht des Haus! ſpritzte und ſich 
alle Mühe gab, ihn wieder zum Bemwußtfein zu 
bringen mit guten, freundlichen Worten; als aber 
Alles nicht hat helfen wollen, da haben der Alafä 
und die Baſe das Beten angefangen, denn fie 
habens in ihrer Angft wohl verspürt, wie da 
Renſchenhilfe nicht mehr viel vermöchte.—— = 


(Fortfegung folgt.) 


en; 3. 


II. Petershagen 


empfiehlt 


Nr. 27, 


zum Herbst-Einkauf 


engliſche und ſchleſiſche 


Kohlen 
Koks 

Brikets 
Holz 


zu billigſten Preiſen. 
Telephon 207. 


- 3 Läden U 


mit großen Schaufenſtern in verſchiedenen Preislagen zu ver⸗ 
miethen. Der eine davon evenkl. mit darüber belegenen Wohnung. 


5 . Müller, 
Sattlermeiſter, 
Stadtgebiet 92, 
fertigt alle Sattler - und 
u N 
werden nell u. 
Aren 


. Nepatat aub. ausgeführt. 
A| I. Lnbowsky, 


(Cattlermeiſter und Tapezirer, 
Er St. recht Ak, 


Dachberhandhölzer 


nach Liſte 


Sonnen jalouſien 


Rolläden 
ann u. Poifermanren, 


er INN var werd ll u. 

Bahn⸗ U. Poſtkiſten A Meparaturen laat 2a gelobt 
liefert ſchnellſtens Fach Beendigung des Kurſus 
lim Damenfriſiren empfehle 


2 A lich mi einem hochgeehrten 
2 Oscar Timme, 5 Noll von Gta igchbet und 
0 Danzig, lümgegend als 

LNopfengaſſe 30. Friſeuſe 

(- Sernipreher 462. — und bitte um geneigten Zuspruch. 

or wen 0 ochachtungsvoll 


0 f r 77 7 7 J 8 N) 
1 —— ii — Maria Girebihhi, Friſeuſe, 


EEE Stadtgebiet Nr. 141. 
Probſteier 


| = Anzeige. = 
Saatroggen, Mein Bollsonvallsburenn 
Ctr. 7.50 Mk. 


x habe ich von Schmiedegaſſe 9 
verkäuflih in Aftvarfı iee kenerstadtäy, gene 
Schahnasjan. ericht, verlegt. (1 
u = B. Klein, Brivatanmalt, 


E 4 über 
Bernhard Prutz, If dum ien Krane 


Seilermeiſter, Scharfenort, 
St. Albrecht Nr. 33, (Bahnſtation St. Albrecht) 
empfiehlt fämmtliche |Neftaurant, Café und 


Seilerwaaren. Garten-Etabliſſement 


e empfiehlt feine neu renovirten 
Reparaturen und vergrößerten Lokalitäten 


aller Pelz j 0 ch e Uſden geehrten Herrſchaften von 
werden ſauber und billig aus- Danzig und Umgebung zu an- 
geführt bei 3. Wongorski, genehmem Aufenthalt. x 

Kürſchner, Boltengang 13, 2 Tr. Hochachtungsvoll Emil Witzku. 


.. 


— er: 


. 


dem Land⸗ und Amis« 
0601 


Danzig, Ketterhagergaſſe u, 
Ohra, Hauptſtraße 19. 


In jedem Haushalt find Gegenſtände vorhanden, 
welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Hier zu vermitteln und das Bedürfniß des Verkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Kauptaufgabe eines 
Lokalblattes. durch ein kleines Inſerat für wenige 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
feinen Wunſch etwas zu haufen ausdrückt, wird ein 
großer wirthſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Nan verſuche es, ſchreibe feinen Wunſch auf und bringe 
dies Inferat für die „Ohraer Zeitung“ nach Haupt- 
ftraße 19. 


Bauhölzer, 


Balken, Mauerlatten von 4 und darüber ftark, trockene Fußz⸗ 
bodendielen in guter Qualität, / u. %“ Schaaldielen, Gleeper- 
bohlen und GSchaalen pp. offeriren zu billigen Preiſen 


jetz & Heller, 
Lagerplätze: Vor dem Werber Thor und in Rückfort. 


Zu Wohlſtand 


kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großen Umfah hat. Einen großen Umſatz kann man 
nur erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 
Waaren liefert, ſondern ſeine Waaren dem kaufenden 
Publikum auch ankündigt und fo das Publikum zum 
Kaufen anreizt.“ Das Ankündigen darf auch nicht nur 
vereinzelt ſtattfinden, ſondern muß regelmäßig und un- 
unterbrochen geſchehen. die Firma muß ſich ſtets in Er⸗ 
innerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inferate jahraus jahrein. Wer 
ſo inſerirt wird wohlhabend. 

Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Kaupt⸗ 
ſtraßſe 19 bei Herrn Woelke. 


„Sehr nahrhaft und für Kranke 


sehr zuträglich ist der Zucker“ 


Profeſſor Dr. Ernſt v. Cenden, Geh. Medizinalrath in Berlin. 
„Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, (S. 242.). 


Jede Familie 


und jeder ſelbſtändige Bewohner in Ohra haben, ohne 
Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal⸗ 
blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten- 
lohns von 10 Pfennig monatlich an die Botenfrau von 
derſelben ins Haus gebracht wird Sollte Jemand 
vergeſſen worden jein, jo bitten wir dies gefälligft in Ohra 
Hauptſtraße 19 bei Herrn Woelke melden zu wollen. 


Ein großes „Waarenhaus“ 


für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Lokalblatt. Die 
Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Platte an 
und das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ 
feine Waaren aus. Das Gleiche ift bei Privatleuten der 
Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. Die 
Benutzung dieſes „Waarenhauſes“ iſt Jedermann gegen 
Zahlung weniger Groſchen geſtattet. 

Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Faupt⸗ 
ſtraße 19 bei Herrn Woelke. N 


Verantwortlicher Redakteur: Johannes Buchholz in Danzig. = Dru ch und Verlag von A. M. Kafemann in 


1. L. Wachonski, 


— —— . 
Technikum Rudolstadt 


Höhere und mittlere Fachschule für 

Architekten, Bau-Ingenienz9e, Hochbau-, Mi’ 

Tlefbau-, Steinmetz- und Vermeanunga- ii 

Techniker, Tischlerfachschule. Reife- 
durch Staatscommissar 


Direktor Bühl, Die 


Stadtgebiet, 
empfiehlt billigſt: 


Braunschweiger Lonſerden 
in prima Qualität 
von neuer Ernte, 
Stangen Spargel, 
Brech - Spargel, 


Erbſen, 
Etbſen mit Karotten, 


Brech⸗ und Schneidebohnen, 


Leipziger Allerlei, 

Teltower Rüben, 
. k « i us-. 
Pfifferlinge Na 
Dhra, Güdl. Faupiſtraſſe 1. 
1 Tr., 2 Stuben, 1 Cab., große 
Küche, Stall, Zubehör, 16 Mf, 
eine Unterwohnung 9 Mk. zu; 
verm. Näh. S l 34, 1. 
wei Rleine Wohnungen für 
8 und 9 Mark zu vermiethen 
Onra, Sub Haupifteafe Bu. 9. 
Ohra-Riederfeld 103, Nähe: 
der Bahn-Halteftelle, eine Vorder ⸗ 
wohnung, beſtehend aus Stube. 
Cabinet, Küche, Stall, Boden und 
Keller vom 1. Okt. zuvermiethen.“ 


Sonnabend, 28. September: 
Großes 


Wilitär-boneert 


im neu erbauten Saale bes 
Etabliſſements 


2 2 225 ’ 
Dreischweinsköpfe: 
ausgeführt von der Kapelle des 
1. Leib-Hufaren-Regiments unter, 
perſönlicher Leitung des Muſik⸗ 

dirigenten Kerrn Krüger. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
A. Glaunert. 


Verein J. christlichen Mütter 
der Pfarrei Altſchottland. 
Sonntag, den 29. d. Mis. 
findet aus Anlaß des 
% Stiitungsfeiles 
im Café Richter eine N 
Theater vorſtellung 
ſtatt, zu welcher Freunde und 
Gönner des Vereins freundlichſt 


